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Teil I Kurzbericht 

Sachbericht zum Verwendungsnachweis des Projekts „Aufbau des 

Zentralinstituts für Islamische Theologie an der Humboldt-Universität zu 

Berlin“ (Förderkennzeichen 01UD1907Y) 

Für das in der Gründungphase befundene Berliner Institut für Islamische Theologie (BIT) der 

Humboldt-Universität zu Berlin (HU) wurden gemäß den „Eckpunkten zur Unterstützung des 

Aufbaus der Islamischen Theologie an staatlichen deutschen Universitäten durch das 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF)“ komplementär zu den durch die 

Universität finanzierten vier Professuren zwei zusätzliche Forschungsprofessuren (FP) sowie 

zwei Nachwuchsgruppen (NWG) beim BMBF beantragt. Ziel war es, die junge Disziplin der 

Islamischen Theologie durch die Interaktion und Vernetzung mit benachbarten Fächern 

innerhalb wie außerhalb der HU als forschungsstarkes Fach in der Berliner 

Wissenschaftslandschaft zu etablieren. Das Gesamtkonzept der beantragten Fördermodule 

zielte darauf ab, den Facettenreichtum der islamischen Ideen- und Gesellschaftsgeschichte für 

die Islamische Theologie als akademische Disziplin fruchtbar zu machen. 

Die Forschungsprofessur 1 „Islamische Ideengeschichte der nach-klassischen Periode“ (heute: 

Islamische Ideengeschichte) sollte durch einen fundierten ideengeschichtlichen Zugang zu 

bisher wenig erforschtem Quellenmaterial neue interpretatorische Horizonte hinsichtlich der 

Vielfalt geistiger Strömungen im Islam eröffnen. Auf diese Professur wurde Dr. Mohammad 

Gharaibeh berufen. Sein Ansatz geht über die herkömmliche Ideengeschichte hinaus, die ihren 

Fokus auf eine kontextfreie Entwicklung von theologischen und philosophischen Ideen legt. 

Für eine gegenwartsorientierte Islamische Theologie leistet die islamische Ideengeschichte 

jedoch erst dann einen signifikanten Beitrag, wenn sie ihren Fokus auf alle anderen Disziplinen 

der Islamischen Theologie ausweitet und auch die sozialen, historischen, kulturellen und 

politischen Faktoren analysiert und berücksichtigt, die Einfluss auf die Ausformulierung von 

theologischen Ideen genommen haben. Nur mit einem interdisziplinären Ansatz kann sie im 

Sinne einer ‚Aufklärung durch Historisierung‘ wirken und der Pluralität gegenwärtiger 

muslimischer Gemeinschaften gerecht werden. Im Laufe der Förderphase konnte Herr 

Gharaibeh anhand von zwei Themenfeldern („Kanon und Zensur“, und „Text und 

Kommentar“) diesen Ansatz umsetzen und über Publikationen, Kooperationen sowie 

Konferenzen und Workshops der wissenschaftlichen Öffentlichkeit zugänglich machen. 

Die Forschungsprofessur 2 „Vergleichende Theologie in islamischer Perspektive“ sollte das 

Selbstverständnis der Islamischen Theologie, einschließlich der Rolle religiöser Experten, in 

Geschichte und Gegenwart in Auseinandersetzung mit anderen religionsbezogenen 

Wissenschaften sowie mit Ethnologie, Soziologie (insbesondere Migrationsforschung) und 

Kulturwissenschaft erforschen. Auf diese Professur wurde Herr Dr. Ufuk Topkara berufen. Er 

sieht eine „Vergleichende Theologie“ auf Grund des diskursiven Charakters der Islamischen 

Theologie sowie der Tatsache, dass sich islamische Denker historisch immer mit anderen 

monotheistischen sowie nicht monotheistischen Religionen und Philosophien 

auseinandersetzen mussten, in einer langen Tradition innerhalb der islamische Theologie- und 

Ideengeschichte. Danach lässt sich Herr Topkaras Forschung in drei Bereiche unterteilen. Ein 
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Schwerpunkt liegt auf dem Diskurs mit den anderen monotheistischen Theologietraditionen. 

Ein anderer Fokus richtet sich auf die Auseinandersetzung mit der soziologischen Forschung. 

Schließlich widmet sich Herr Topkara noch der Erforschung der islamischen 

Philosophiegeschichte in der Moderne und vor allem der Bezüge zur Philosophie. Alle drei 

Themenbereiche konnte er während des Förderzeitraums weitervorantreiben. Das Gespräch mit 

den anderen monotheistischen Traditionen kreist in seiner Forschung hauptsächlich um die 

Erforschung jüdischen Denkens in der Moderne. Herr Topkara konnte seine 

Forschungsergebnisse in einer Monographie, zahlreichen Artikeln, sowie Kooperationen und 

Workshops veröffentlichen. 

Die beiden Forschungsprofessuren wurden in ihrer Arbeit mit jeweils einer wissenschaftlichen 

Mitarbeiterstelle unterstützt. 

Die beiden Nachwuchsgruppen wiederum flankierten die Professuren durch 

gegenwartsbezogene systematische Fallstudien sowie Untersuchungen zu Einzelaspekten 

konkreter Anwendungsfelder (z. B. Schule, außerschulisches Bildungswesen, Gemeindearbeit 

etc.). An der NWG 1 „Perspektiven religiöser Vielfalt in der islamischen Theologie“ wurden 

ab Juni 2020 Dr. E. Abuali und die Doktorandin F. Taheri sowie ab September 2020 Dr. C. 

Seise und der Doktorand A. Ramadan eingestellt. Mit ihren individuellen Forschungsthemen 

präsentieren sie einen Teil des inner-islamischen Pluralismus, sowohl geographisch, historisch, 

thematisch als auch methodisch. Die Bearbeitung von Themen, die oft eher in der Peripherie 

gesehen werden, zeichnen alle vier Projekte aus. Trotz der geografischen und historischen 

Vielfalt der Forschungsthemen teilen die Mitglieder der NWG1 einen gemeinsamen Rahmen 

in der Analyse von Religionsverständnis, Affekten und Emotionen, die auch die Diskussion 

über Körper, Gesten und Raum umfasst. Aus der NWG sind zwei Monographien und mehrere 

Artikel hervorgegangen 

Die interdisziplinäre Nachwuchsgruppe 2: „Islamische Theologie im Kontext: Wissenschaft 

und Gesellschaft“ (NWG2) wurde mit einer Leitungsstelle (Dr. Ayse Almila Akca), einem 

Postdoc (Dr. Aydin Süer) sowie zwei Doktorandinnen (Mona Feise-Nasr, Buesra Oenay – bis 

11/2020, Leonie Stenske – ab 03/2021) besetzt. Die Mitarbeiter:innen haben den bisher in der 

Fachwissenschaft vernachlässigten Bereich „(Religiöse) Praxis“ aus praxistheoretischer 

Perspektive als Forschungsschwerpunkt der NWG2 konzeptionell ausgearbeitet und eine 

gemeinsame Forschungsagenda bestimmt. Damit kam die NWG2 dem Anspruch nach, 

interdisziplinäre Ansätze für die gemeinsame Agenda zu erschließen, sie für das theologische 

Nachdenken zu vertiefen und so Perspektiven für gesellschaftlich relevante 

Anwendungsbereiche in Wissenschaft und Bildung zu entwickeln. Die Ergebnisse ihrer 

Forschung konnten die Mitarbeitenden der NWG2 in mehreren Publikationen, einem 

Sammelband sowie in Kooperationen und Workshops veröffentlichen. 

In Zusammenarbeit mit allen Professor:innen des BIT konnten die BMBF-geförderten 

Mitarbeiter:innen eine internationale Abschlusskonferenz organisieren, welche auf den 

Forschungsergebnissen der Mitarbeiter:innen aufbaut und die Forschungsvielfalt des Instituts 

darstellt. Vom 10.–13. October 2023 wurden unter dem Titel „Encounters in Islamic 

Theology - Texts and Practices” über fünfzig internationale Wissenschaftler nach Berlin 
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eingeladen um über die Forschung am BIT im Kontext der Islamischen Theologie in 

Deutschland zu sprechen. 
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1. Ausrichtung, Zielsetzung und Umsetzung 

Für das in der Gründungphase befundene Berliner Institut für Islamische Theologie (BIT) der 

Humboldt-Universität zu Berlin (HU) wurden gemäß den „Eckpunkten zur Unterstützung des 

Aufbaus der Islamischen Theologie an staatlichen deutschen Universitäten durch das 

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF)“ komplementär zu den durch die 

Universität finanzierten vier Professuren zwei zusätzliche Forschungsprofessuren (FP) sowie 

zwei Nachwuchsgruppen (NWG) beim BMBF beantragt. Ziel war es, die junge Disziplin der 

Islamischen Theologie durch die Interaktion und Vernetzung mit benachbarten Fächern 

innerhalb wie außerhalb der HU als forschungsstarkes Fach in der Berliner 

Wissenschaftslandschaft zu etablieren. Das Gesamtkonzept der beantragten Fördermodule 

zielte darauf ab, den Facettenreichtum der islamischen Ideen- und Gesellschaftsgeschichte für 

die Islamische Theologie als akademische Disziplin fruchtbar zu machen. 

Die Forschungsprofessur 1 „Islamische Ideengeschichte der nach-klassischen Periode“ (heute: 

Islamische Ideengeschichte) sollte durch einen fundierten ideengeschichtlichen Zugang zu 

bisher wenig erforschtem Quellenmaterial neue interpretatorische Horizonte hinsichtlich der 

Vielfalt geistiger Strömungen im Islam eröffnen. Für die islamtheologische Deutung dieser 

Quellen sind insbesondere aktuelle Forschungsergebnisse der Islamwissenschaft, der 

Geschichtswissenschaft, der Philosophie, der Theologien und der Religionswissenschaft zu 

berücksichtigen. Forschungsprofessur 2 „Vergleichende Theologie in islamischer Perspektive“ 

sollte das Selbstverständnis der Islamischen Theologie, einschließlich der Rolle religiöser 

Expert:innen in Geschichte und Gegenwart in Auseinandersetzung mit anderen 

religionsbezogenen Wissenschaften sowie mit Ethnologie, Soziologie (insbesondere 

Migrationsforschung) und Kulturwissenschaft erforschen. Die beiden Forschungsprofessuren 

wurden durch je eine Wissenschaftliche Mitarbeiterstelle unterstützt werden, die in 

unterschiedlicher Graduierung besonders den historischen Aspekten ihrer Forschung 

verpflichtet sind. 

Die beiden Nachwuchsgruppen wiederum flankierten die Professuren durch 

gegenwartsbezogene systematische Fallstudien sowie Untersuchungen zu Einzelaspekten 

konkreter Anwendungsfelder (z. B. Schule, außerschulisches Bildungswesen, Gemeindearbeit 

etc.). Nachwuchsgruppe 1 „Perspektiven religiöser Vielfalt in der islamischen Theologie“ 

untersuchte Phänomene des innerislamischen sowie interreligiösen Pluralismus im Rahmen 

einer zeitgenössischen Islamischen Theologie. Nachwuchsgruppe 2 „Islamische Theologie im 

Kontext: Wissenschaft und Gesellschaft“ erarbeitete den Mehrwert Islamischer Theologie für 

Wissenschaft und Bildung im Ganzen sowie ihre Relevanz für eine zunehmend plurale 

Gesellschaft. Die FPP und NWGG ergänzen durch ihr spezifisches Profil die Professuren der 

Grundausstattung des BIT; sie stimmen mit diesen ihre Forschungsvorhaben einschließlich der 

Qualifikationsarbeiten ab und beteiligen sich an der Fortentwicklung des Institutsprofils durch 

wissenschaftliche Tagungen und Workshops sowie durch umsichtige Pflege der 

Öffentlichkeitsarbeit. 
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2. Stand des Berliner Instituts für Islamische Theologie bis zum 31.12.2023 und 

Angaben zum eigenständigen, auf Dauer angelegten finanziellen Engagements der 

Humboldt-Universität und des Landes Berlin 

Zum 31.12.2023 waren alle Professuren besetzt; die letzte Ernennung erfolgte zum 

Sommersemester 2022. Möglich wurde dies finanziell durch die Einrichtung des 

Sondertatbestandes „Islamische Theologie“ an der HU durch die Wissenschaftsverwaltung des 

Berliner Senats sowie das Engagement des BMBF im Rahmen des Projekts „Unterstützung des 

Aufbaus eines ZI Berliner Institut für Islamische Theologie an der Humboldt-Universität zu 

Berlin – Dimensionen religiöser Vielfalt im Islam in Geschichte und Gegenwart“. 

 

I Zur BMBF Förderung 

Das BMBF förderte zwei Forschungsprofessuren am Institut sowie zwei Nachwuchsgruppen 

mit insgesamt 8 Wissenschaftler:innen. 

Forschungsprofessur 1: W3 Islamische Ideengeschichte (bei Erstbesetzung …der 

postklassischen Periode von 1200-1800), besetzt seit 04.02.2020 mit Prof. Dr. Mohammad 

Gharaibeh (verstetigt in 2022) 

Ausstattung: 1 WiMi E 13, 2 SHK mit 80 h, 0,5 Sekretariat E 6 aus Mitteln des 

Sondertatbestands der HU bzw. dem Personalhaushalt der HU 

Forschungsprofessur 2: W1 Vergleichende Theologie aus islamischer Perspektive, besetzt seit 

01.10.2021 mit Prof. Dr. Ufuk Topkara 

Ausstattung: 1 WiMi 67% E 13, 2 SHK mit 80 h, 0,5 Sekretariat E 6 aus Mitteln des 

Sondertatbestands der HU bzw. dem Personalhaushalt der HU 

Die Verstetigung des Personals der Professuren erfolgt nach Ablauf einer BMBF-Förderung 

aus dem zentralen Personalhaushalt und wird vom Berliner Senat lt. Zusagen vom 24.01.2018 

und 24.01.2020 durch einen Aufwuchs um entsprechende Strukturstellen im Zuge der 

Hochschulverträge sichergestellt. Sollte die Laufzeit der Arbeitsverträge bei der W1-Professur 

sowie bei allen wissenschaftlichen Mitarbeiterstellen (auch der beiden Nachwuchsgruppen) 

nach Ende einer BMBF-Förderung liegen, werden diese bis zum Ende aus dem 

Sondertatbestand bzw. dem Personalhaushalt der HU finanziert. 

 

II Zu den Professuren aus dem Sondertatbestand bzw. Haushaltsprofessuren 

1. W3 Professur Islamisches Recht (unbefristet) 

Besetzt seit 10.01.2020 mit Prof. Dr. Serdar Kurnaz, ausgestattet mit 1,5 WiMi 100% E13, 0,5 

Sekretariat, 2 SHK mit 80 h 

2. W3 Professur Islamische Textwissenschaft (unbefristet) 

Besetzt seit 01.04.2022 mit Prof. Dr. Nimet Şeker, ausgestattet mit 1,5 WiMi E 13, 0,5 

Sekretariat, 2 SHK mit 80 h 
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3. W3 Professur Islamische Religionspädagogik und Praktische Theologie (unbefristet) 

Besetzt seit 01.10.2020 mit Prof. Dr. Tuba Işik, ausgestattet mit 1WiMi 100% E 13, 0,5 

Sekretariat, 2 SHK mit 80 h 

4. W1 Professur Islamische Glaubensgrundlagen, Philosophie und Ethik (Tenure Track), 

Verstetigung nach erfolgreicher Evaluation als unbefristete W3 Professur 

Besetzt seit 10.01.2020 mit Prof. Dr. Mira Sievers, ausgestattet mit 50% WiMi E 13, 0,5 

Sekretariat für drei Jahre, 40h SHK 

Bei Beschäftigungen von WiMis aus den Drittmittelprojekten, deren Arbeitsvertrag nach 

Auslaufen der Projekte fortbesteht, wird die Differenz entweder aus Berufungsmitteln der 

Professor:innen (siehe auch Punkt IV) oder dem STB finanziert. 

 

III Zur Ausstattung der Verwaltung aus STB bzw. Personalhaushalt der HU 

Die verwaltungsmäßige Geschäftsführung erfolgt in Form einer Gemeinsamen Verwaltung des 

BIT und des ZI Institut für Katholische Theologie (IKT). Auf das BIT entfallen davon 0,5 Stelle 

E13 Verwaltungsleiterin bzw. Geschäftsführerin, 0,25 Stelle E 9 Sachbearbeiterin 

Haushalt/Personal, 0,5 Stelle E 9 Sachbearbeiter Prüfungsbüro und Akademische 

Angelegenheiten, 0,25 Stelle E 11 IT-Beschäftigter/Administrator, 0,5 Stelle E 7 

Institutssekretariat und 0,75 Stelle E13 Referentin (der Direktion). 

 

IV Weitere Verwendung von Mitteln aus dem Sondertatbestand 

Das Institut nimmt an der leistungsorientierten Mittelvergabe (LOM) an der HU teil. Aufgrund 

des kurzen Bestehens des Instituts sind diese Mittel aber noch gering. Aus dem 

Sondertatbestand werden unter anderem finanziert: 

- Haushalt des Instituts 

- Berufungsmittel der Professor:innen 

- Vom Institutsrat beschlossene Finanzierungen für Dienstreisen, Konferenzen und 

Workshops, soweit sie das Gesamtinteresse des BIT betreffen 

- Lehraufträge, v.a. Arabisch, aber auch für den Ausgleich der W1/W3-

Lehrdeputatsdifferenz Vergleichende Theologie 

- Honorarverträge, das Gesamtinteresse des Instituts betreffend 

- Erstellung von Lehrmaterialien 

- Möbel allgemein (Verwaltung und Sitz des Instituts) 

- IT-und weitere Technikausstattung (allgemein für Verwaltung etc.) 

- Literatur/Druckkostenzuschüsse, die im Gesamtinteresse des BIT liegt/liegen 

- Frauenförderung 

- Im Berichtszeitrum wurde auch eine 25%-ige Aufstockung der dezentralen 

Frauenbeauftragten des BIT finanziert. 
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3. Abschlussbericht FP1 „Islamische Ideengeschichte“ 

Auf die Professur für „Islamische Ideengeschichte der postklassischen Periode (1200–

1800)“ (FP 1) wurde Dr. Mohammad Gharaibeh am 19.08.2019 von der Berufungskommission 

erstplatziert. Gharaibeh vertrat die Professur im Wintersemester 2019/2020, nahm den Ruf im 

Januar 2020 an und wurde mit Wirkung vom 04.02.2020 zunächst auf fünf Jahre auf der W 3-

Professur auf Zeit eingestellt. Am 21.12.2022 wurde Herr Gharaibeh im Zuge eines ad-

personam-Verfahren mit der Denomination „Islamische Ideengeschichte“ auf Lebenszeit 

berufen. 

Auf die Mitarbeiterstelle der Forschungsprofessur wurde Frau Dr. Dženita Karić eingestellt. 

Auf Grund der Coronapandemie verzögerte sich ihre Einstellung, so dass sie ihre Arbeit erst ab 

Juni 2020 aufnehmen konnte. Frau Karić folgte in 2023 einen Ruf an die Unviersität 

Amsterdam und trat am 1.09.2023 ihre neue Stelle an. Als Nachfolger konnte Herr Bacem Dziri 

für die Monate September bis Dezember 2023 gewonnen werden. 

Auf Grundlage des BMBF-Antrags hat Prof. Gharaibeh ein Konzeptpapier für seinen Lehrstuhl 

entwickelt. Die herkömmliche Ideengeschichte legt ihren Fokus auf eine kontextfreie 

Entwicklung von theologischen und philosophischen Ideen. Für eine gegenwartsorientierte 

Islamische Theologie leistet die islamische Ideengeschichte jedoch erst dann einen 

signifikanten Beitrag, wenn sie ihren Fokus auf alle anderen Disziplinen der Islamischen 

Theologie ausweitet und auch die sozialen, historischen, kulturellen und politischen Faktoren 

analysiert und berücksichtigt, die Einfluss auf die Ausformulierung von theologischen Ideen 

genommen haben. Nur mit einem interdisziplinären Ansatz kann sie im Sinne einer ‚Aufklärung 

durch Historisierung‘ wirken und der Pluralität gegenwärtiger muslimischer Gemeinschaften 

gerecht werden. Zunächst war geplant, vier Themenfeldern zu bearbeiten; „Kanon und Zensur“, 

„Text und Kommentar“, „(Im)Mobilität und die (Re)Kombination von Wissen“ und „Theologie 

im Kontext gesellschaftlicher Grundkonstellationen“. Im Laufe der Projektlaufzeit zeigte sich 

jedoch, dass dies ein zu ambitioniertes Unternehmen war und die ersten beiden Themenfelder 

genug Potential für die Projektlaufzeit mit sich bringen. Daher konzentrierte sich die 

Forschungstätigkeit von Herrn Gharaibeh auf diese beiden Themenfelder. 

Das Themenfeld „Kanon und Zensur“ konnte Herr Gharaibeh gleich auf mehrfacherweise 

bespielen. Gemäß Prof. Gharaibehs Anspruch, für jedes thematische Feld, das er in den 

kommenden vier Jahren bearbeiten möchte, einen Workshop oder eine Konferenz zu 

organisieren, wurden zusätzlich Mittel für eine internationale Konferenz bei der AIWG 

beantragt. Als Projektwerkstatt „Kanon und Zensur in der islamischen Ideen- und 

Theologiegeschichte“ wurde das Vorhaben von der AIWG bewilligt. Eine internationale 

Konferenz zu diesem Thema wurde vom 08.–10. Oktober 2021 in hybrider Form organisiert. 

Der Konferenz gingen zwei vorbereitende Online-Workshops voraus, in denen die 

Teilnehmer*innen auf das Konzept der Konferenz eingestimmt, Terminologien besprochen und 

Methoden diskutiert wurden. Insgesamt haben 25 Wissenschaftler*innen aus Deutschland, 

Indonesien, Kanada, den USA, Bosnien, Norwegen, Indien, Türkei, Österreich und Pakistan 

teilgenommen. Neben dem Impulsvortrag zur Konzeption, Theorie und Methode war Prof. 

Gharaibeh mit einem eigenen Vortrag an der Konferenz beteiligt. Die Projektwerkstatt war eine 

Kooperation mit Prof. Dr. Amir Dziri (Schweizerisches Zentrum für Islamische Theologie, 



 

6 

 

Fribourg, Schweiz) und Herr Bacem Dziri (Institut für Studien der Kultur und Religion des 

Islam, Frankfurt). Aus der Konferenz wird ein Sammelband entstehen, der derzeit in 

Vorbereitung ist. Darüber hinaus wurde eine Interviewreihe mit vier Beteiligten der Konferenz 

auf der Youtube-Seite der AIWG veröffentlicht. 

Eine weitere internationale Kooperation zum Thema Kanon und Zensur wurde mit dem Projekt 

„CanCode: Canonization and Codification of Islamic Legal Texts“ der Universität Bergen unter 

der Leitung von Eirik Hodven eingegangen. Erste Früchte dieser Kooperation war ein 

Roundtable Webinar zum Thema “Canonization and Codification of Islamic law: The Use and 

Usefulness of Concepts” am 27.05.2021. Später folgten Workshops zur Mukhtaṣar-Literatur, 

welche einen signifikanten Beitrag zur Kanonisierung bestimmter Wissensbestände leisten. 

Diese fanden am 08.12.2022 und am 26.04.2023 in Bergen sowie vom 27.–28.09.2023 in 

Leiden statt. Auch innerhalb der HU hat das Thema großen Anklang gefunden. Zusammen mit 

Dr. Christine Jacobi sowie Dr. Almut Bockisch, beide aus der Theologischen Fakultät, hat Prof. 

Gharaibeh eine Lehrveranstaltung mit dem Titel „Kanon und Autorisierung im Christentum, 

Judentum und Islam“ im WiSe 2021/22 angeboten, an dem Studierende des BIT und der 

Theologischen Fakultät teilnahmen. 

Mit Blick auf das Themenfeld „Text und Kommentar“ konnte Herr Gharaibeh ebenfalls 

signifikante Forschung leisten und Kooperationen knüpfen. Zum einen gab er eine 

Sonderausgabe der internationalen Zeitschrift Journal for Islamic Philosophy unter dem Titel 

„Commentaries Read Horizontally: Toward a Sociological Approach to the Study of 

Commentaries in the Islamicate World“ heraus, die im Jahr 2023 erschienen ist. Dort 

konzentrieren sich die Beiträge auf die sozialen Implikationen von Kommentarliteratur. Der 

Band enthält neun Beiträge. Neben der konzeptionellen Einleitung zum Band befindet sich auch 

in diesem Band ein Beitrag von Herrn Gharaibeh mit dem Titel „Social closeness, moral 

obligation and intellectual loyalty. Two commentaries on the Muqaddima of Ibn al-Ṣalāḥ (d. 

643/1245)“. Im Laufe des Forschungsprozesses hat sich gezeigt, dass das thematische Feld 

„(Im)Mobilität und die (Re)Kombination von Wissen“ gut mit dem Themenfeld „Text und 

Kommentar“ verbunden werden kann. Die Kooperation mit Prof. Dr. Asad Q. Ahmed (UC 

Berkeley) und Prof. Dr. Walid Saleh (University of Toronto) wirft den Blick genau auf diesen 

Aspekt von Kommentarliteratur. Diese Forschungskooperation ermöglichte es, der Frage 

nachzugehen, welches neue oder alte Wissen vom Kommentator wie re-kombiniert wird, um 

den Basistext an die sich ändernde rezipierende Gemeinschaft anzupassen. Diese Frage wurde 

auf der Konferenz mit dem Titel „Bridging the Gap - Texts, Commentaries and the new 

Audience“ geklärt. Dabei stand der Kommentator mit seinem Kommentar im Mittelpunkt der 

Untersuchungen. Denn er gilt als intellektueller Mittler zwischen dem Basistext sowie dessen 

Intention und der neuen Leserschaft, deren Verstehensanforderungen sich mit den veränderten 

sozialen Umständen geändert haben. Der Kommentar hat dann die Aufgabe, eine 

Anpassungsleistung zu erbringen, die den Basistext der neuen Audience nahebringt. Im Zuge 

dessen formulierte der Kommentator um, erklärt Unklares, kürzt Überflüssiges, kritisiert 

Unzeitungemäßes und bringt neue Aspekte in den Text, die für die neue Audience relevanter 

sind. Die Konferenz fand am 28.-30.23 Juli 2023 statt und brachte 19 internationale 

Wissenschaftler nach Berlin ans BIT.  
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Während der Projektlaufzeit hat Herr Gharaibeh außerdem einen Sammelband „Religiös und 

säkular – Herausforderungen für islamische und christliche Theologie“ mit herausgegeben und 

einen ideengeschichtlichen Beitrag zu einem dreibändigen Werk über „Religionen der 

Menschheit“ beigesteuert. Im Rahmen der „Berlin University Alliance“ beteiligt er sich an dem 

Projekt „Interfaith Dialogues, New Nationalism, and Civic Education in post-Reform 

Indonesia“. Die FU Berlin hat Herr Gharaibeh als Principal Investigator für ihre „Berlin 

Graduate School for Muslim Cultures and Societies“ ernannt. Darüber hinaus hat Herr 

Gharaibeh seine Kooperationen auch über das BIT und Berlin hinaus ausgedehnt. Zusammen 

mit Herrn Hakkı Arslan (Osnabrück/Münster) plante und organisierte er eine internationale 

Tagung, welche sich mit der noch stark unterforschten Textsorte der ‚Rasāʾil‘-Literatur 

beschäftigte. Sie musste auf Grund der Corona Pandemie online an zwei Terminen am 25.06. 

und 03.–04.07.2020 durchgeführt werden. Für ein knappes Jahr arbeitete Herr Gharaibeh ferner 

mit den beiden Professoren A. Schulz und B. Schulz der TU Dresden bei einem Projekt 

„Positionen zeitgenössischer Sakralbau“ zusammen.  

Neben den Vortragsaktivitäten zu den einzelnen Forschungsschwerpunkten und weiteren 

Artikeln konnte Prof. Gharaibeh einen weiteren Sammelband veröffentlichen. „Beyond 

Authenticity. Alternative Approaches to Hadith and Hadith Literature“ beschäftigt sich mit 

alternativen Ansätzen zur Erforschung des Hadith (prophetischen Tradition). Der Band enthält 

13 Beiträge. Gharaibeh hat neben der konzeptionellen Einleitung zum Band auch einen Beitrag 

mit dem Titel „The ʿawālī Genre and its Social Dimension“ verfasst.  

Am Lehrprogramm des BIT hat sich Herr Gharaibeh durch Vorlesungen und Seminare zur 

Einführung ins Studium der Islamischen Theologie, zu Koran und Hadith, zu Islam in 

Geschichte und Gegenwart bzw. in Deutschland und Europa beteiligt. Er betreute im 

Förderzeitraum (und auch weiterhin) insgesamt neun Promovend*innen in Erst- und 

Zweitbetreuung. 

Im Jahr 2021 organisierte Prof. Gharaibeh zusammen mit Frau Dr. Dženita Karić, und Herr Dr. 

Eyad Abuali (NWG1) eine erste Vortragsreihe mit dem Titel „Devotional talks at BIT“. 

Eingeladen wurden internationale Wissenschaftler zu der Online-Vortragsreihe Die 

Vortragsreihe erstreckte sich über zwei Zeiträume; Mai – Juli sowie Oktober – Dezember 2021. 

Im Sommersemester und Wintersemester 2022 organisierte Herr Gharaibeh und Frau Karić eine 

weitere Vorlesungsreihe mit dem Titel „Islamic Intellectual History – Methods and 

Approaches“. 

Prof. Gharaibeh unterstützt mit der Übernahme von verschiedenen Ämtern die akademische 

Selbstverwaltung des BIT. Er ist derzeit Forschungsdirektor des Instituts, koordiniert das 

Institutskolloquium, ist Stellvertretender Vorsitzender des Prüfungsausschusses, Mitglied des 

Institutsrats, des Promotionsausschusses, Mitglied der gemeinsamen Ethikkommission der 

Theologien und wirkt regelmäßig an Berufungskommissionen mit. 

Dr. Dženita Karić arbeitete im Förderzeitraum intensiv an ihrem zweiten Buchprojekt zu 

Frömmigkeitspraktiken im Osmanischen Reich. Von August – September 2021 befand sie sich 

auf einem Archivaufenthalt, um nach entsprechenden Quellen für ihr Forschungsvorhaben zu 

recherchieren. Sie besuchte dafür die Gazi Husrev-bey’s Library in Sarajevo sowie die 

Historical Archives ebenfalls in Sarajevo. Ein unmittelbares Ergebnis dieses Aufenthaltes war 
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ein Artikel, den Frau Karić verfasst hat und der zur Publikation in der Zeitschrift Cultural 

History angenommen wurde. Der Artikel trägt den Titel „Cultivating love towards the Prophet 

in the early modern Ottoman period“. Frau Karić folgte in 2023 einen Ruf an die Unviersität 

Amsterdam und trat am 1.09.2023 ihre neue Stelle an. Als Nachfolger konnte Herr Bacem Dziri 

für die Monate September bis Dezember 2023 gewonnen werden. 

Gastwissenschaftler:innen am BIT 

Für einen Gastaufenthalt konnten zwei Wissenschaftler:innen gewonnen werden. Vom 

September bis Oktober 2022 verbrachte Prof. Dr. Ahmad Atif Ahmad (UC Santa Barbara) zwei 

Monate am BIT. Mit ihm wurden intensive reading sessions abgehalten, in denen auf Hadith 

basierte Rechtstexte gelesen und diskutiert wurden. Er hat ebenfalls am Workshop zur 

Hadithgelehrsamkeit im Oktober teilgenommen. Von Mai bis Juni 2023 hielt sich Frau Prof. 

Dr. Juliane Hammer (University of North Carolina, Chapel Hill) am Institut auf. Sie arbeitete 

zusammen mit den Mitgliedern des BIT intensiv am Thema der „Positionalität“ und nahm 

ebenfalls an der Tagung im September 2023 teil. Mit ihrer Forschung und der US-

amerikanischen Perspektive bereicherte sie die Diskussion zu diesem Thema am BIT. 

 

 

4. Abschlussbericht FP2 „Vergleichende Theologie in islamischer Perspektive“ 

 

Im ersten Berufungsverfahren für die FP2 wurde Frau Prof. Dr. Dr. h. c. Lejla Demiri 

(Universität Tübingen) erstplatziert. Sie lehnte jedoch den Ruf am 18.11.2019 ab; zur 

Begründung wies sie darauf hin, dass sie in Tübingen eine Dauerprofessur innehabe, während 

ihr an der Humboldt-Universität nur eine Zeitprofessur angeboten worden sei, sowie dass sie 

die angebotene Ausstattung der Stelle nicht befriedigt habe. Nach Rücksprache mit dem BMBF 

wurde die vakante Professur im Sommersemester vertretungsweise besetzt. Dafür wurde PD 

Dr. Astrid Reuter, Religionswissenschaftlerin aus Münster, gewonnen. Da noch keine 

Studierenden der Islamischen Theologie vorhanden waren, wurden die Lehrveranstaltungen im 

Rahmen der Philosophischen Fakultät und darin besonders den Studierenden der Geschichte 

angeboten. Frau Reuter, die ein Zweidrittel-Deputat übernahm, bot bewusst theologisch 

anschlussfähige Lehrveranstaltungen an: Vorlesung: „Monotheistische Religionen in der 

europäischen Geschichte“; Seminar: „Im Namen Gottes? Religion und Gewalt im 20. 

Jahrhundert“; Übung: „Die protestantische Ethik und der Geist des Kapitalismus. Ein Max-

Weber-Lektürekurs“. 

Im Wintersemester 2019/20 wurde die Professur mit Dr. Ahmed Abd-Elsalam, Zentrum für 

Islamische Theologie der Universität Münster, vertreten. Im Sommersemester 2020 wurde die 

Stelle durch Dr. Patrick Anthony Brooks vertreten. Im Wintersemester 2020/21, sowie im 

Sommersemester 2021 wurde die Professur schließlich von Herrn Dr. Ufuk Topkara vertreten.  

 

Berufung von Prof. Dr. Ufuk Topkara und Ausgestaltung der Professur 
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Herr Topkara wurde zum 1. Oktober 2021 berufen. Seit Februar 2022 hat er innerhalb des BIT 

bereits die Funktion des Studiendirektors inne. Auf Grundlage des BMBF-Antrags hat Herr 

Topkara ein Konzeptionspapier ausgearbeitet, das die Grundlage seiner wissenschaftlichen 

Tätigkeit für die kommenden Jahre bildete. Danach lässt sich Herr Topkaras Forschung in drei 

Bereiche unterteilen. Ein Schwerpunkt liegt auf dem Diskurs mit den anderen monotheistischen 

Theologietraditionen. Ein anderer Fokus richtet sich auf die Auseinandersetzung mit der 

soziologischen Forschung. Schließlich widmet sich Herr Topkara noch der Erforschung der 

islamischen Philosophiegeschichte in der Moderne und vor allem der Bezüge zur Philosophie. 

Alle drei Themenbereiche konnte er während des Förderzeitraums weitervorantreiben.  

Das Gespräch mit den anderen monotheistischen Traditionen kreist in seiner Forschung 

hauptsächlich um die Erforschung jüdischen Denkens in der Moderne. Herr Topkara geht der 

Frage nach, inwieweit aus einer Auseinandersetzung mit dem Werk “Religion der Vernunft aus 

den Quellen des Judentums” von Hermann Cohen Impulse für die Islamische Theologie heute 

abgeleitet werden können. Die Arbeit geht von der Annahme aus, dass ein vergleichender 

Zugriff auf Cohens Spätwerk aus mehreren Gründen ergiebig sein kann. Ziel war es, ein 

Gespräch zwischen dem islamischen und jüdischen Denken zu etablieren. Hierdurch konnte 

eine geistige Öffnung der Islamischen Theologie in Richtung der Fragen eingeläutet werden, 

die eine andere Minorität in einer strukturell ähnlichen Situation beschäftigt haben. 

Gemeinsamer Bezugspunkt ist der Umgang mit spezifischen Herausforderungen der Moderne 

einerseits, andererseits aber auch die strukturelle Gegebenheit von religiösen Minderheiten. Im 

Zeitraum vom 24. – 26.10.2022 führte Herr Topkara dafür bereits eine internationale Konferenz 

mit dem Titel „Cultures of Continuity. Jewish-Muslim Conversations on a contested ideal” 

durch. Die in diesem Rahmen fortgeführte Kooperation mit der University of Virginia mündete 

dann in die Gründung des Forum for Jewish-Muslim Theology and Thought. Unter dem Titel 

„Ihsan wa/ve Tzelem: Aesthetic Vision and Ethical task“ hielt das Forum zwischen dem 24.-26 

Februar 2024 die zweite internationale Konferenz ab, die diesmal in den USA stattfand. Für 

2025 ist schließlich die dritte Konferenz geplant, die in Kooperation mit der Universität Wien 

in Wien stattfinden wird. Thema dieser Tagung wird Kritik im religiösen Denken und der 

Umgang mit ihr sein. Die Diskussionen des Forums werden auch publizistisch begleitet. Es ist 

angedacht für jede Tagung einen Tagungsband zu publizieren. Der erste Tagungsband ist in 

Bearbeitung und wird im Frühjahr 2025 im DeGruyter Verlag erscheinen.   

Darüber hinaus organisierte Herr Topkara einen weiteren Workshop zum Thema „Über das 

gute Leben. Geisteswissenschaftliche, medizinische und theologische Zugänge in 

interdisziplinärer Perspektive“, welcher interreligiös ausgerichtet war. Für September 2024 ist 

eine Anschlusstagung in Kooperation mit Prof. Dr. Andrea Bieler (Evangelische Theologie) an 

der Universität Basel geplant.  

Herr Topkara vertritt das BIT im Interdisziplinären Zentrum (IZ) der Theologien an der 

Humboldt Universität zu Berlin, das 2023 ins Leben gerufen wurde. Neben der Evangelisch-

Theologischen Fakultät, dem Institut für Katholische Theologie und dem BIT ist auch die 

Potsdam School of Jewish Theology in dem IZ vertreten. Ziel ist es gemeinsam der Frage 

nachzugehen, inwieweit die theologischen Traditionen die vielfältigen gesellschaftlichen wie 

individuellen Transformationsprozesse kritisch begleiten und gegebenenfalls auch mitgestalten 

können. Hierfür ist nicht nur der Diskurs zwischen den Theologien geboten, sondern es wird 

die Auseinandersetzung mit den anderen Disziplinen an der Universität, sowie 



 

10 

 

außeruniversitären Trägern aktiv gesucht. Dem IZ ist es gelungen, Fördergelder für das 

Programm Scholar-in-Residence zu akquirieren. Durch eine Förderung der Humboldt Stiftung 

konnte das IZ Professor Asher Biemann dieses Jahr nach Berlin einladen, und ihm ein 

Forschungsaufenthalt ermöglichen. Mit Beginn 2024 hat Herr Topkara das Amt des 

geschäftsführenden Sprechers für die Dauer eines Jahres übernommen und hat wesentlich die 

erste internationale Konferenz des IZ, die vom 24.-26. Juni 2024 an der Humboldt Universität 

in Berlin stattfand, organisiert. Schließlich hat das IZ unter dem Titel „Traditions in 

Transformation. Thinking with Theology“ auch eine Publikationsreihe im DeGruyter Verlag 

etablieren können. Die Herausgeberschaft der Reihe hat Herr Topkara übernommen und wird 

mit zwei eigenen Bänden den Beginn dieser Reihe einläuten. 

Zwischen dem 6.-7. Juli 2023 hat Herr Topkara einen Workshop mit dem Titel „Resonanz von 

Gottesbild und Lebensform“ in Kooperation mit Prof. Dr. Bernhard Nitsche von der 

Katholischen Theologie and der Universität Münster organisiert. Gegenstand des Workshops 

war die Auseinandersetzung mit der Resonanztheorie des Soziologen Hartmut Rosa. Der 

Tagungsband hierzu wird in der obigen Reihe publiziert werden.  

In Kooperation mit der Katholischen Akademie zu Berlin, The Berlin Center for Intellectual 

Diaspora, University of Lille/CECILLE, the Bucerius Institute for Research of Contemporary 

German History, sowie der University of Haifa hat Herr Topkara einen Workshop mit dem Titel 

“Weltliteratur: Contemporary Readings of a Contested Concept” organisiert, das in Berlin 

stattgefunden hat. Gegenstand der Tagung war die Auseinandersetzung mit 

theologischen/religiösen Bildern in der Weltliteratur. 

Schließlich hat Herr Topkara noch die internationale Konferenz „Muslim Intellectuals, Jewish 

Intellectuals and the Co-Writing of Europe“ in Granada, Spanien 2023 organisiert. Gegenstand 

der Konferenz war die Auseinandersetzung mit der Frage, inwieweit die Europäische 

Geschichte durch das Wirken muslimischer und jüdischer Intellektueller verstanden werden 

kann. 

Herr Topkara konnte sein Monographieprojekt „Miskawayh’s Tahḏīb al- Ahlāq: Happiness, 

Justice and Friendship“ abschließen. Das Buch wurde im Verlag Routledge Publishing 2022 

veröffentlicht. Darüber hinaus verfasste er einen weiteren Artikel mit dem Titel „Abrahamic 

Stranger, Muslim German Intellectuals on Jewish German Intellectuals and Questions of 

Belonging“, der ebenfalls 2022 erschienen ist. Schließlich wurde noch ein Artikel von dem 

Journal of American Academy of Religion zur Publikation angenommen. Der Beitrag unter 

dem Titel „Citizen Stranger: German Muslim Intellectuals, German Jewish Intellectuals and a 

Politics of Relationality” befindet sich gerade in der finalen Überarbeitung und soll aller Voraus 

Sicht nach noch im Jahr 2024 erscheinen.  

 

Frau Esma Ünsal (Mitarbeiterin FP2) arbeitet seit ihrer Einstellung am 1.4.2022 an ihrem 

Dissertationsprojekt, das sich mit einer zeitgemäßen Begründung einer islamischen 

Religionsphilosophie befasst. Die zentralen Impulse hierfür leitet sie aus einer systematischen 

Auseinandersetzung mit dem Werk von Jürgen Habermas ab. Seit Ihrer Einstellung hat sich 

Frau Ünsal zunächst mit dem Forschungsstand zur Religionsphilosophie auseinandergesetzt, 

um die verschiedenen methodologischen Zugänge zu identifizieren. Hierbei bediente sie sich 

einer vergleichenden Methode, die sowohl religionsphilosophische Entwürfe im christlich-

theologischen, im philosophischen als auch im islamisch-theologischen Kontext einer 
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gründlichen Betrachtung unterzog. Im Ergebnis leitete Frau Ünsal aus dieser Analyse 

hermeneutische Spielräume ab, die es ihr ermöglichen werden, den Rahmen einer zeitgemäßen 

islamischen Religionsphilosophie in Angesicht der Philosophie Habermas‘ neu zu setzen, um 

schließlich in einem letzten Schritt ihre Ergebnisse in die Formulierung ihres eigenständigen 

Entwurfs einer islamischen Religionsphilosophie münden zu lassen. Frau Ünsal unterstützt 

darüber hinaus die Arbeit des Lehrstuhls „Vergleichende Theologie“ bei Tagungen, 

Workshops, sowie Recherchen zu verschiedenen Forschungsfragen. 

Gastwissenschaftler am BIT 

 

5. Abschlussbericht NWG 1 „Perspektiven religiöser Vielfalt in der islamischen 

Theologie“ 

 

Überblick 

An der NWG 1 „Perspektiven religiöser Vielfalt in der islamischen Theologie“ wurden ab Juni 

2020 Dr. Eyad Abuali und die Doktorandin Fatemeh Taheri sowie ab September 2020 Dr. 

Claudia Seise und der Doktorand Abbas Ramadan eingestellt. Die Wissenschaftler:innen 

bearbeiteten den Themenkomplex „Perspektiven religiöser Vielfalt in der islamischen 

Theologie“. Mit ihren individuellen Forschungsthemen präsentieren sie einen Teil des inner-

islamischen Pluralismus, sowohl geographisch, historisch, thematisch als auch methodisch. Die 

Bearbeitung von Themen, die oft eher in der Peripherie gesehen werden, zeichnen alle vier 

Projekte aus. Trotz der geografischen und historischen Vielfalt der Forschungsthemen teilen 

die Mitglieder der NWG1 einen gemeinsamen Rahmen in der Analyse von 

Religionsverständnis, Affekten und Emotionen, die auch die Diskussion über Körper, Gesten 

und Raum umfasst. Zu diesem Thema bereitete die NWG1 eine Reihe von Workshops und 

Panels vor, die historisches und ethnografisches Material in den analytischen Rahmen von 

Emotionen einordnen. Ziel war es, die wissenschaftliche Aufmerksamkeit darauf zu lenken, die 

Verfassung des Islam nicht als einen Prozess von oben nach unten zu betrachten, sondern als 

ein komplexes Zusammenspiel von Lehren, Praktiken, Ritualen und Verhaltensweisen. Auf 

diese Weise differenziert die NWG1 das Bild von Pluralität und Differenz im Islam, da sich 

zeigt, dass Normen über Zeit und Raum hinweg auf unterschiedliche Weise konstruiert werden. 

Herr Dr. Eyad Abuali verließ die Gruppe für eine Forschungsstelle in Großbritannien zum 

07.05.2023. Seine Stelle wurde mit Frau Nadine El-Hussein bis zum 31.12.2023 wiederbesetzt. 

 

Abbas Ramadan 

Hr. Ramadan konzentriert sich in seinem umfangreichen Forschungsprojekt auf das tiefgehende 

Gottesdienstverständnis von Saʿīd an-Nūrsī und verfolgt dabei das ehrgeizige Ziel, ein 

ganzheitliches Konzept zu erarbeiten. Dieses Konzept soll nicht nur das 

Gottesdienstverständnis selbst erfassen, sondern auch deutlich machen, wie dieses Verständnis 

aus dem umfangreichen Gesamtwerk von Saʿīd an-Nūrsī abgeleitet werden kann. Die 

Forschung von Herrn Ramadan erstreckt sich über die Werke und Schriften von Saʿīd an-Nūrsī, 

einem bedeutenden Denker im Bereich der islamischen Theologie. Dabei liegt der Schwerpunkt 

auf der Analyse und Interpretation von Nūrsīs Gottesdienstkonzept, das eine bedeutende Rolle 

in seinen Schriften spielt, sowie auf das Aufdecken der theologischen Grundlagen des 

Gottesdienstverständnisses von Saʿīd an-Nūrsī. Hierfür untersuchte Herr Ramadan 
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verschiedene Werke von Nūrsī, wobei dessen Gesamtwerkes Risāle-i Nūr im Mittelpunkt der 

Untersuchung stand. In erster Linie beschäftige sich das Projekt mit dem Konzept des 

Gottesdienstes in Nūrsīs Werk und dessen Kontextualisierung in der Zeit des Autors. Da jedoch 

die Schriften von Nūrsī auch in Deutschland eine starke Rezeption erfahren haben, trägt die 

Arbeit auch zu einem besseren Verständnis gottesdienstlicher Praktiken und Praxen in 

deutschen muslimischen Gemeinden bei, die den Lehren Nūrsī folgen. Herr Ramadan 

absolvierte vom 28.05.2022 bis Ende August 2023 eine Forschungsreise in die Türkei, die ihm 

dabei half, sein Projekt voranzutreiben und erfolgreiche Ergebnisse zu erzielen. Während seines 

Aufenthalts konnte er wertvolle Kontakte zu Universitäten, Professoren und wissenschaftlichen 

Mitarbeitern knüpfen, die Interesse an seiner Forschung zeigen. 

Das Projekt konnte in der Förderzeit signifikant vorangetrieben, jedoch bedingt durch geplante 

Elternzeiten leider noch nicht abgeschlossen werden. Es ist zu erwarten, dass Herr Ramadan 

seine Arbeit im Jahr 2024 abschließen wird. 

 

Claudia Seise 

Im Mittelpunkt von Frau Seises Forschungsprojektes The Nine Luminaries of Java: The Wali 

Sanga and Their Impact on Muslim Practices in Contemporary Indonesia standen die 

historischen Persönlichkeiten der Wali Sanga. Das Hauptziel dieser Studie war es, die Wali 

Sanga aus der Perspektive der New Area Studies und der islamischen Theologie zu analysieren 

und ihren Ansatz zur Verbreitung des Islam zum Verständnis muslimischer Praktiken im 

indonesischen Archipel zu veranschaulichen. In der Studie wurden zwei emische Perspektiven 

kombiniert, was dazu führt, bestimmte konventionelle Narrative in Bezug auf das Studium des 

Islam in Indonesien in Frage zu stellen. Zwischen dem 20. Juni 2022 und 19. August 2022 hat 

Frau Seise an verschiedenen Orten auf der Insel Java, Indonesien qualitative Feldforschung 

durchgeführt. Dr. Seise hat sich im Jahr 2023 intensiv dem Schreiben ihres 

Habilitationsprojektes, welches auf ihrem Forschungsprojekt beruht, gewidmet und konnte 

dieses auch weitgehend abschließen. Das Manuskript besteht aus neun Kapiteln. Es wurde 

bereits von einer professionellen Lektorin gelesen und die englische Sprache korrigiert. Derzeit 

arbeitet Frau Seise noch an den letzten Vorarbeiten, um das Manuskript bei potentiellen 

Verlagen einreichen zu können. Damit hat Frau Seise ihr Forschungsvorhaben während ihrer 

Anstellung im BMBF Projekt erfolgreich abgeschlossen.  

 

Dr. Fatemeh Taheri  

Die Forschung von Frau Taheri bezog sich vor allem auf die „Predigtpraxis im Shiitischen 

Islam“. Im Laufe ihrer Dissertationsarbeit wurde deutlich, wie die pragmatische und 

semantische Eigenschaften einer muslimischen Predigt die deutsche Sprache in diesem 

Kommunikationskontext beeinflussen. Taheri hat im Jahr 2023 ihre Qualifikationsschrift 

publiziert. Der Titel lautet „Deutsch als Predigtsprache des Islam – Eine semantische und 

pragmatische Studie“ im DeGruyter-Verlag. Im Anschluss an ihr Forschungsprojekt hat sie 

mehrere Teilaspekte weiter ausbauen können, die unteranderem einen Brückenschlag zur 

Fachdidaktik darstellen. Den Fokus ihrer Forschung erweiterte sie auf Autoritätskonzepte in 

der schiitischen Theologie und nahm dafür Orte in den Blick, in denen das shiitische 

theologische Wissen in deutscher Sprache gelehrt und gelernt wird. Dabei untersuchte sie 

Umwandlungsprozesse von Interaktionsformen während der Predigtpraxis sowie die 



 

13 

 

spezifische theologische Predigersprache. Erste Ergebnisse dieser Forschung konnte Frau 

Taheri ebenfalls publizieren in ihrem Artikel „Mono- and dialogicity in Islamic sermons in 

German“, der im Sammelband „Practices of Islamic Preaching“, das im Open Access verfügbar 

ist, publiziert (Dez. 2023, deGruyter) wurde. Sie hielt mehrere Vorträge und nahm an mehreren 

Tagungen teil, u.a. im Rahmen des von der NWG I organisierten Workshops „Positionality in 

the study of Islamic Theology“, in der Konrad-Adenauer-Stiftung, im Rahmen der 

Ringvorlesung Sommersemester 2023 am Institut für Islamische Theologie Osnabrück, in der 

deutsch-französische Tagung in Straßburg und schließlich in der Abschlusskonferenz 

„Encounters in Islamic Theologie“ (10.-13. Oktober 2023) Abschlusskonferenz am BIT.  

 

Dr. Eyad Abuali 

Herr Dr. Eyad Abuali konnte während seiner Zeit am BIT an seinem Buchprojekt über „Gesture 

and Emotion in Medieval Islamic Mysticism: Intersections of Sufism and Shiism“ arbeiten. Das 

Projekt konzentriert sich auf die Geschichte der Emotionen im mittelalterlichen Sufismus und 

dem Schiitentum, wobei der Fokus auf Diskussionen über Affekt, Körper und Raum lag. Der 

interdisziplinäre Ansatz, der ethnographischen und religionswissenschaftliche Methoden 

kombiniert, erlaubte es ihm, eng mit den Mitgliedern der NWG1 sowie der NWG2 

zusammenzuarbeiten, indem textuelle und ethnografische Methoden miteinander ins Gespräch 

gebracht wurden. Als Ergebnis dieser Zusammenarbeit verfasste er zusammen mit Dr. Ayse 

Almila Akca und Dr. Aydin Süer (beide NWG2) einen Artikel mit dem Thema „Bodies, Things, 

Doings: A Practice Theory Approach to the Study of Islam“, der im August 2022 erschienen. 

Herr Abuali hat ein Stellenangebot an der Cardiff University (UK) angenommen und verließ 

die NWG1 am 07.05.2023. 

 

Nadine El-Hussein 

Vom 15.05.2023 bis zum 31.12.2023 wurde Frau Nadine El-Hussein als Nachfolge für Herrn 

Abuali in der NWG1 eingestellt. Frau El-Hussein arbeitete in der Zeit an einem Buchprojekt 

mit dem Arbeitstitel „Revival and Censorship in the Mamluk Period“ und konnte dieses auf 

verschiedenen Ebenen voranbringen. Zum einen unternahm sie zwei Forschungsaufenthalte, 

um noch unerforschte Quellen zu ermitteln. Vom 25.11.–04.12.2023 hielt sie sich an der 

Escuela de Estudios Árabes in Granada auf, um den Handschriftenbestand der Escuela zu 

erschließen. Vom 18.–28.12.2023 absolvierte sie einen weiteren Forschungsaufenthalt in Rom, 

wo sie die Handschriftenbestände der Nationalbibliothek sowie der Vatikanischen 

Apostolischen Bibliothek gesichtet und für das Forschungsprojekt relevantes Quellenmaterial 

erschließen konnte. Zum anderen stand Frau El-Hussein im regelmäßigen Austausch mit Prof. 

Dr. Mohammad Gharaibeh (FP1), um mit ihm über ideengeschichtliche Ansätze für ihr 

Forschungsprojekt auszuarbeiten. Das Projekt zielt darauf ab, Zensurmechanismen in 

historiographischen Quellen der mamlukischen Periode mit einem Fokus auf Damaskus und 

Kairo im 8./14. und 9./15. Jahrhundert zu beleuchten. Das Projekt konnte während der 

Förderzeit ein gutes Stück vorangetrieben werden.  

 

Gastwissenschaftler am BIT 

Die NWG1 konnte Herrn Simone Leese als Gastwissenschaftler am BIT gewinnen, der sich mit 

der besonders schwer zugänglichen Literaturgattung arabischer Lobesgedichte und -prosa 
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(panegyrische Texte) zu Ehren des Propheten Muḥammad beschäftigt, welche besonders im 

Sufismus verbreitet ist. Herr Leese hielt sich von Mai bis August 2022 am Institut auf und hielt 

in dieser Zeit wöchentliche reading sessions durch, die für alle Mitarbeiter des BITs angeboten 

wurden.  

 

Aktivitäten und Änderungen in der Gruppe 

Im Mai 2023 verließ Dr. Abuali das Institut frühzeitig, um auf eine andere Stelle in 

Großbritannien zu wechseln. Hr. Ramadan ging im August 2023 bis Anfang November 2023 

in Elternzeit. Trotzdem veranstaltete die NWG I unter der Leitung von Dr. Taheri und Dr. Seise 

am 7. und 8. September 2023 den internationalen Workshop „Positionality in the Study of 

Islamic Theology“, an welchem 14 internationale Forschende teilnahmen. Die Forschenden 

kamen aus Deutschland, dem europäischen Ausland, den USA, Großbritannien und dem Iran. 

Die Veranstaltung wurde auch hybrid angeboten und Interessenten, u.a. aus Südafrika und 

Indonesien, schalteten sich dazu ein. Auch Dr. Taheri und Dr. Seise stellten einen Teil ihrer 

Forschungsergebnisse zu diesem Thema vor. Positionalität ist heute von großer Bedeutung in 

der Forschungslandschaft der islamischen Theologie in Deutschland. Der Workshop hat über 

die neuen Impulse hinaus zu wichtigen Diskussionen in dieser Disziplin angeregt. Durch das 

Einladen von internationalen Forscher:innen konnte das Netzwerk des BIT vergrößert und 

Kontakte für eine zukünftige Zusammenarbeit geknüpft werden. 

Zu dem Thema Positionalität hat die NWGI, vertreten durch Dr. Seise, auch das 

Institutskolloquium im SoSe 2023 organisiert und ausgerichtet. Während des Kolloquiums 

waren alle wissenschaftlichen Mitarbeitenden und Professor:innen des BIT eingeladen, ihre 

eigene Forschung bzgl. Positionalität zu reflektieren und sich der Frage zu widmet, a) wie sich 

die forschende Person selbst in ihrer eigenen Forschung und b) wie sich die Forschung in der 

gesamten wissenschaftlichen Diskurs positionieren (können/sollen).  

Am 10.-14.10.2023 fand die internationale Abschlusskonferenz „Encounters in Islamic 

Theology: Texts and Practices“ (vom BMBF gefördert) an der HU statt. Hier hat sich die NWGI 

mit Dr. Taheri und Dr. Seise aktiv beteiligt. Dr. Seise organisierte ein eigenständiges Panel zu 

„Muslim Thoughts and Practices in Contemporary Indonesia“ mit insgesamt fünf 

Vortragenden. Zwei der Vortragenden, Dr. Mohamad Sobirin von der Staatlichen Islamischen 

Universität Purwokerto, Java und Dr. Intan Qurratulaini von der Staatlichen Islamischen 

Universität in Banda Aceh, Sumatra, wurden aus Indonesien eingeladen. Somit konnte das 

internationale Netzwerk des BIT erweitert und für eine zukünftige Zusammenarbeit genutzt 

werden. Mit zwei weiteren Vortragenden aus dem Institut für Asien- und Afrikawissenschaften 

der Humboldt Universität, Dr. Faiza Muhammad Din und Mutmainna Syam, konnte die 

Zusammenarbeit verstärkt und die Kooperation innerhalb der HU gefestigt werden. Auch Dr. 

Seise stellte in diesem Panel einen Ausschnitt aus ihrem Forschungsprojekt zu den Wali Sanga 

in Java einem breiteren Publikum vor.  

 

6. Abschlussbericht NWG2 „Islamische Theologie im Kontext: Wissenschaft und 

Gesellschaft“ 

Gemeinsame Forschungsagenda und Etablierung der Nachwuchsgruppe 
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Die interdisziplinäre Nachwuchsgruppe 2: „Islamische Theologie im Kontext: Wissenschaft 

und Gesellschaft“ (NWG2) wurde mit einer Leitungsstelle (Dr. Ayse Almila Akca), einem 

Postdoc (Dr. Aydin Süer) sowie zwei Doktorandinnen (Mona Feise-Nasr, Buesra Oenay – bis 

November 2020, Leonie Stenske – ab März 2021) besetzt. Auf Basis der im Antrag formulierten 

Ziele der NWG2 haben die Mitarbeiter:innen den bisher in der Fachwissenschaft 

vernachlässigten Bereich „(Religiöse) Praxis“ aus praxistheoretischer Perspektive als 

Forschungsschwerpunkt der NWG2 konzeptionell ausgearbeitet und eine gemeinsame 

Forschungsagenda bestimmt. Damit kommt die NWG2 dem Anspruch nach, interdisziplinäre 

Ansätze für die gemeinsame Agenda zu erschließen, sie für das theologische Nachdenken zu 

vertiefen und so Perspektiven für gesellschaftlich relevante Anwendungsbereiche in 

Wissenschaft und Bildung zu entwickeln. Für die Forschungsagenda leitend war zudem die im 

Antrag formulierte Frage, welche Handlungsperspektiven und praktischen Schlüsse sich für die 

Weiterentwicklung des Faches und seiner Anwendungsbereiche ziehen lassen. Antragsgemäß 

hat die NWG2 Fachdiskussionen aus der Sozialwissenschaft in die islamische Theologie 

integriert und Anregungen aus der kritischen Wissens- und Säkularismusforschung, der 

Religionssoziologie sowie aus den christlich-theologischen Debatten aufgenommen. So konnte 

die NWG2 die kritische Reflexion von Ordnungskategorien, gängigen Definitionen und 

Semantiken, Forschungsmethoden und Forschungsansätzen für die islamisch-theologische 

Disziplin fruchtbar machen. Der NWG2 ist es gelungen, innerhalb weniger Jahre in der 

Fachöffentlichkeit für die islamisch-theologische Praxisforschung in ihrer spezifischen 

Ausgestaltung, wie sie die NWG2 vorangetrieben hat, erhebliche, positive Aufmerksamkeit zu 

erzielen. Zudem hat sich die NWG2 auch im Transfer von wissenschaftlichem Wissen in die 

verschiedenen Bereiche der Gesellschaft engagiert. Zum Stand der Einzelforschungen siehe 

frühere Berichte bzw. Abschlussforschungsberichte. 

Bereits die Besetzung der NWG2 zeugt von Interdiziplinarität: Gerontologin (Oenay), Arabistin 

(Feise-Nasr), Soziologe (Dr. Süer), Europawissenschaftlerin (Stenske, seit 2021). Frau Dr. 

Akca (Islamwissenschaftlerin) nahm die Aufgaben der wissenschaftlichen Koordination sowie 

der Administration der NWG2 und bei den Promovendinnen auch der Zweitbetreuung wahr. 

Neben wöchentlichen Arbeitstreffen wurde jedes Semester ein internes monatliches 

Kolloquium organisiert: WS 2019/20: Theorien und Methoden der Praxisforschung; SS 2020: 

Islamische Praktische Theologie; WS 2020/21: Raumkonzeptionen; SS 2021: „Practice turn“ 

in den Religions- und Sozialwissenschaften; WiSe 2021/22: Praxis des Predigens; SoSe 2022: 

Analyse von empirischen Forschungsdaten. 

 

Workshops der NWG2 

Die NWG2 organisierte wie im Antrag vorgesehen zwei Workshops: Der erste Workshop der 

NWG2 am 29.-30.11.2019 „Islam in der Praxis“ (Berlin) war zugleich auch die erste 

wissenschaftliche Tagung am BIT. Erstmalig kamen Wissenschaftler:innen aus 

unterschiedlichen Disziplinen sowie von anderen islamtheologischen Standorten, die zur 

religiösen Praxis und zu muslimischen Praxisfeldern in Deutschland forschen, zusammen. Die 

Doktorandinnen verfassten Tagungsberichte für die DAVO-Dokumentation 2020 und die 

Fachzeitschrift HIKMA. 
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Vom 17. bis 19.03.2022 hat die NWG2 ihren laut Antrag für 2021 geplanten zweiten Workshop 

„Practices of Preaching in the Islamic Context – Text, Performativity, and Materiality of the 

Islamic Religious Speech“ online durchgeführt. Die internationale Resonanz und wie auch die 

der christlich-theologischen Predigtforschung war hoch. Innerhalb der islamischen Theologie 

hat dieser Workshop ein Alleinstellungsmerkmal. Die NWG2 hat diesen Workshop intensiv 

vorbereitet und war im Vorfeld mit Leitfragen und theoretischen Modellen im Austausch mit 

den Teilnehmenden, um die Validität der einzelnen Beiträge zu sichern. In der Zeitschrift 

HIKMA wurde ein Tagungsbericht publiziert. 

NWG2-Publikation 

Die NWG2 hat an der Open Access Veröffentlichung ausgewählter Beiträge des Workshops 

„Practices of Preaching“ gearbeitet. Alle NWG2-Mitglieder haben ein ausführliches 

Einleitungskapitel geschrieben, in dem die theoretische Grundlegung des Praxiskonzepts 

ausgeführt wurde. Obgleich dieser Posten für die Open Access Veröffentlichung im 

ursprünglichen Arbeitsplan nicht vorgesehen war, konnte durch den Ausfall der Workshop-

Kosten dies beglichen werden. Diese Veröffentlichung trägt zur internationalen Sichtbarkeit 

der islamischen Theologie in Deutschland sowie zur thematischen Erschließung von Predigten 

als Thema der Islamischen Theologie bei. 

Transfer und Öffentlichkeit 

Bezüglich des im Antrag vorgesehenen Transfers von wissenschaftlichen Ergebnissen in die 

Stadtgesellschaft sowie der Informationsveranstaltungen für die Sozialfürsorge wirkte die 

NWG2 an verschiedenen Formaten mit: Sie hat von 2019 bis 2021 die sechs Module 

umfassende zertifizierte Weiterbildung „Muslimische Potenziale in der Sozialen Arbeit“, die 

sich an Sozialarbeiter:innen und Gemeindetätige richtete, in Kooperation mit der Katholischen 

Hochschule für Sozialwesen Berlin und dem Kölner Bildungsverein Ilm e.V. durchgeführt. 

Zwei der sechs Module standen unter der Verantwortung von Frau Akca unter Mitarbeit von 

Frau Feise-Nasr. Alle NWG2-Mitglieder haben eigene Beiträge in diesen Modulen geleistet. 

Sie entsprechen Anfragen aus Fort- und Weiterbildung im Bereich der Wohlfahrt und Seelsorge 

und haben in Radio- und Printmedien, in Podcasts sowie auf Podiumsdiskussionen für die 

Stadtgesellschaft eigene Forschungsergebnisse zu Gender, religiöse Autorität, Moscheen und 

Imame (Akca), Kunst und Politischer Islam (Süer), Umwelt (Feise-Nasr), Ernährung (Stenske) 

u.a. präsentiert. 

Kooperationen der NWG2 

Die Mitarbeiter:innen der NWG2 haben wie im Antrag vorgesehen gezielt die Kooperation mit 

dem am BIT vertretenen Lehrstühlen (FP1 Professur für Islamische Ideengeschichte, der 

Professur für Islamisches Recht in Geschichte und Gegenwart sowie der Professur für 

Religionspädagogik und Praktische Theologie), den weiteren Fächern der HU sowie in der 

Berliner Wissenschaftslandschaft gesucht, um die interdisziplinäre Forschung der 

Gruppenmitglieder sowie die islamtheologische Selbstvergewisserung auf bestmögliche Weise 

zu gewährleisten. Die NWG2-Mitglieder nahmen an Workshops, Vorträgen und Tagungen des 

BIT teil, zum Teil auch mit eigenen Vorträgen, z.B. Frau Feise-Nasr an der Tagung „Doing 

Ethics in Islamic Theology“ (2022). In den Institutskolloquien präsentierten die Mitglieder ihre 
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Forschungen. Die Doktorandinnen werden von Professoren des BIT bei ihrer Promotion 

betreut. Die NWG2-Mitglieder halten regelmäßig Gastvorträge in den BIT-

Lehrveranstaltungen. Mit Mitgliedern der NWG1 sowie der FP1 gab es erheblichen 

wissenschaftlichen Austausch und Kooperation: Frau Dr. Akca und Herr Dr. Süer und Herr Dr. 

Abuali (NWG 1) haben gemeinsam einen englischsprachigen Methoden-Artikel verfasst 

(2022). Im von der NWG2 organisierten Workshop „Practices of Preaching“ (2022) haben Prof. 

Gharaibeh und Dr. Karic (beide FP1) sowie Dr. Taheri (NWG 1) als Referent:innen und Prof. 

Topkara (FP2) als Chair eines Panels mitgewirkt. Frau Dr. Akca hat in Herr Prof. Dr. 

Gharaibehs Projekt „Canon and Censorship“ eine Fallstudie vorgestellt (2021). Dr. Karic (FP1) 

und Dr. Akca haben eine gemeinsame Veranstaltung zu Umweltschutz und islamische 

Theologie am BIT organisiert (2022). Süer war im Organisationsteam der BMBF-

Abschlusskonferenz 2023. Feise-Nasr war in der „AG Gender in den Theologien“ aktiv und hat 

die Ringvorlesung „Religion* Macht Sex*. Geschlechterbilder in den Religionen“ (SoSe 2021) 

mitverantwortet. Dr. Akca und Dr. Süer waren aktiv in die „Praktische Säule“ der AG 

Intertheologie mit dem Ziel eines Graduiertenkollegs involviert (2020-2021). Frau Stenske 

wirkte an der „AG Gender und Ernährung“ des „Zentrums für transdisziplinäre 

Geschlechterstudien“ mit (2022); Im WiSe 2020/21 und SoSe 2021 bot Dr. Akca mit Dr. 

Richter (Inst. f. Kathol. Theologie) und Frau Prof. Ben Johanan (Evang.-Theologische Fak.) 

ein islamisch-katholisch-jüdisches Seminar „Abrahamic encounters“ an. Am „Tag der 

Theologien“ 2023 bot Frau Dr. Akca ein Workshop mit Frau Prof. Schweighofer (IKT) an. 

Besonders erwähnenswert ist die Kooperation von Frau Dr. Akca und Frau Feise-Nasr mit dem 

Forschungsbereich „Religiöse Gemeinschaften und nachhaltige Entwicklung“, der an der 

Theologischen Fakultät angesiedelt ist. 2021 stellte die NWG2 ihre laufenden Forschungen im 

Kolloquium des Forschungsbereichs vor. Frau Dr. Akca wirkte im Namen der NWG2 und des 

BIT in den Sommerschulen (2021, 2023) mit und ist seit 2022 am Drittmittelprojekt „SAGRaS 

– South African-German Research Hub on Religion and Sustainability“ (2022-2025 NRF-

gefördert) beteiligt, in der sie zusammen mit Prof. Swart (Univ. of the Western Cape) eine 

Fallstudie zu islamischen „Öko-Dschihad“ und Öko-Theologien betreut. Weitere 

Kooperationen ergaben sich in Form von internationalen Workshops und Sommerschulen, z.B. 

der Workshop „Christian and Muslim Dialogue on Ecology and Socio-Environmental Justice“ 

(2022) u.a. mit der University of Oxford oder für die „Theologie-Gespräche Glauben & 

Wissen“ an der HU (2021, Feise-Nasr). Aufgebaut wurden auch Kooperationen mit 

wissenschaftlichen AGs und Instituten in und außerhalb Berlins, z.B. mit dem „Practice Theory 

PhD-Consortium“, Lancaster Univ. (Feise-Nasr, Stenske), Berliner Institut für empirische 

Integrations- und Migrationsforschung, HU (Süer) sowie mit der DFG-geförderten (2022-2026) 

internationalen Graduiertenschule „Transformative Religion. Religion as situated knowledge“ 

(Akca). 

Vernetzung der NWG2 mit deutschsprachigen Standorten der IST 

Gemäß ihrem Auftrag hat die NWG2 die Vernetzung mit den Standorten der ITS 

vorangetrieben und kann dabei in unterschiedlicher Intensität auf Kooperationen 

zurückblicken. Die engste und häufigste Kooperation ergab sich mit der Akademie des Islams 

in Wissenschaft und Gesellschaft, Frankfurt/M. (AIWG). Die Doktorandinnen Feise-Nasr und 

Oenay der NWG2 nahmen am Promovierendenforum der AIWG teil und wurden im MENTI-
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Programm aufgenommen. Alle Mitglieder der NWG2 wirkten 2021 in zwei verschiedenen 

Digitalen Workshops der AIWG mit: „Aufbau, Wandel und Perspektiven der islamisch-

theologischen Studien“, 26.03.21, Impulsvorträge Dr. Süer & Frau Feise-Nasr; „Islam in der 

Praxis – Praxis im Islam“, 07.-08.10.21, Workshopleitung: Dr. Chbib & Dr. Akca, Keynote Dr. 

Akca, Impulsvortrag Frau Stenske. Auf dem AIWG-Kongress am 23.-24.06.2022 präsentierte 

die NWG2 ihre Forschungen im gemeinsamen Panel „Die Erforschung der religiösen Praxis 

und ihr Beitrag für Subdisziplinen der Islamischen Theologie“. Auf der BMBF-

Abschlusskonferenz 2023 leiteten Frau Stenske und Frau Dr. Akca gemeinsam ein Panel und 

luden Kolleg:innen aus der Universität Tübingen und der Schweiz (Fribourg) ein. 

Erwähnenswert sind des Weiteren Kooperationen u.a. mit der Professur für Islamische 

Theologie mit dem Schwerpunkt muslimische Lebensgestaltung an der Universität Gießen 

(zum Thema Gemeinde- und Professionsentwicklung in der Verantwortung von Dr. Akca), dem 

Institut für Studien der Kultur und Religion des Islam der Universität Frankfurt am Main (zum 

Thema Islamizität in Verantwortung von Dr. Süer 2020), mit dem Schweizerischen Zentrum 

für Islam und Gesellschaft der Universität Fribourg/Schweiz (zum Themenfeld Seelsorge, 

Umweltethik, Theoriebildung in den IST in der Verantwortung von Frau Dr. Akca und Frau 

Stenske), mit dem Department Islamisch-Religiöse Studien an der Universität Erlangen-

Nürnberg (zum Thema Bioethik in Verantwortung der gesamten NWG2 2019), dem Institut für 

islamische Theologie der Universität Osnabrück (zum Thema Halal-Essen in Verantwortung 

von Frau Stenske 2021) sowie dem Zentrum für Islamische Theologie an der Universität 

Münster (zum Thema Gender in Verantwortung von Frau Dr. Akca und Frau Feise-Nasr 

2022/2023). Einige Kooperationen, über die man sich vor der Pandemie verständigt hatte, 

konnten nach der Pandemie nicht wieder aufgenommen werden, wie z.B. geplante 

Veranstaltungen mit dem Zentrum für Islamische Theologie an der Universität Tübingen (zum 

Thema Kunst in Verantwortung von Herr Dr. Süer) oder dem Museum für Islamische Kunst 

Berlin (zum Thema Materialität in Verantwortung der gesamten NWG2).  

Gastaufenthalte am BIT 

Für einen Aufenthalt von sechs Monaten konnte Frau Nadine El-Hussein (Oktober 2022 – März 

2023) gewonnen werden. Mit ihrem geschichtswissenschaftlichen Profil bereicherte sie den 

interdisziplinären Ansatz der NWG2. Sie nahm an regelmäßigen Treffen teil und hielt Vorträge 

darüber, wie Gelehrte durch die Praxis des Erzählens eine konfessionelle sunnitische Identität 

stifteten. Sie nahm auch an Workshops der FP1 und am Institutskolloquium teil. 

 

7. Abschlusskonferenz „Encounters in Islamic Theology - Texts and Practices”, 10.–13. 

Oktober 2023 

 

In Zusammenarbeit mit allen Professor:innen des Berliner Instituts für Islamische Theologie 

konnten die BMBF-geförderten Mitarbeiter:innen eine internationale Abschlusskonferenz 

organisieren, welche auf den Forschungsergebnissen der Mitarbeiter:innen aufbaut und die 

Forschungsvielfalt des Instituts darstellt. Um thematisch einen möglichst breiten Rahmen zu 

gewährleisten, die es allen am BIT Mitarbeitenden erlaubt, ihre Forschung darin einzuordnen, 
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wurde ein interdisziplinärer Zugang gewählt, der textbasierte mit theorie- und 

methodenorientierte Studien zusammenbringt. Dazu wurden Texte nicht ausschließlich als 

textliche Zeugnisse mit festen Bedeutungen verstanden. Vielmehr ging es darum, ihre 

Bedeutungen in den Kontext der rezipierenden sowie Auslegegemeinschaften zu positionieren. 

Dadurch werden die sozialen Zusammenhänge wichtig, in denen die Texte rezipiert, gelesen, 

gedeutet, kritisiert und weitergeschrieben werden. Folglich müssen neben einer genauen 

Textuntersuchung auch die sozialen Kontexte in der Forschung berücksichtig werden. Die 

Konferenz bot die Möglichkeit, solche Ansätze mit internationalen Forscher:innen aus 

verschiedenen Disziplinen vorzustellen, auszuarbeiten und mit Rücksicht auf die Forschung am 

BIT zu diskutieren. 

Mit diesem wissenschaftlichen Ansatz konnten fünfzig internationale Wissenschaftler:innen 

mit teils sehr unterschiedlichen Ausrichtungen nach Berlin und in eine gemeinsame Diskussion 

gebracht werden. Die Themen der Vorträge waren so vielfältig wie die Ausrichtungen der 

Wissenschaftler und reichten von Vorträge zum islamischen Recht sowie Rechtsphilosophie, 

zur Koranexegese, zu Genderthemen, zu interreligiösen Verflechtungen, zur Ideengeschichte 

sowie Religionspädagogik und Praxistheorie. Mit der Konferenz konnte das BIT auf sich und 

seine Forschung international aufmerksam machen, das Kooperationsnetzwerk erweitern und 

den Nachwuchswissenschaftler:innen die Möglichkeit geben, auf internationaler Bühne ihre 

Forschungsergebnisse zu präsentieren und ihre eigenen Netzwerke auszubauen. 
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